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ju paben, baf bie fcpmeijcrifcpe SIrtiderie bie neuen

langen $aubi$cn naep Orbonnanj oom ^atjre 1853

ali einen gortfepritt ju begrüßen hat unb befonberö
bie lange I2pfünb. ipaubiße alö eine witlfommenc
©cfäbrtin ber 6pfünb. Äanonen in ben gemifdjtcn
Batterien, aüein nur unter ber Bebinguug, laf bei

berfelben ber hohe Bogenwurf nidjt jur Unmögltdj*
feit gemadjt werbe, inbem man neben ber ftarfen
Sabung nur eine fdjwädjcrc (jeßige mittlere) beibehielte

unb unter ber Borauöfeßung, laf bic böljer-
nen Bfltronenfpiegct gänjtidj perbannt werben, weit
folche bie ©cfapr bringen, im entfepeibenben Wo*
ment außer ©taube ju fein, rafcp einen ©cpuß abju*
geben, ein Uebelftanb, beffen golgcn febwer ju er*

meffen ftnb, ber jcbodj eine große Berantwortlidjfeit
auf biejenigen wätjt, welche in biefer anfdjeinenb
unwichtigen grage, bemfelben fein Slugenmerf feben-

fen würben.
H. H

Sie £>knftpfetbe.

Riebt mit Unrecht ift in Rto. 96 auf bic fatale
Sbatfacbe aufmerffam gemadjt worben, wie fcpwer
cö manchen Offtjieren faüen bürfte, ftd) im gälte
cincö Slufgeboteö taugtia)c Bferbe ju verfepaffen. ©iefe
©ebwierigfeit ift jebeufaüö vorbanbeti unb muß bie
Slufmerffamfcit unferer SRititärbcbörben im böepften
©rabe in Slnfprucp nehmen. Sir glauben, eö bürfte
leiepter fein, fämmtttdje Batterien tc. ju befpannen,
ali unfere ©taböofftjiere beritten jn madjen, wenn
man wenigftenö ben Begriff in feiner ooflen Bebeutung

feftbält. 3m SRothfaüe befpannt man bic
Batterien mit SReguifttionöpfcrben unb bejablt biefelben
mit ©etb ober Bapier; lai Bferb, lai beute ben

Boftwagen ober len Bftug jiebt, fann morgen fchon
Ue Äanone fdjleppcn, atlcin lai gtcidje Bferb fann
niept ati SReitpferb bienen, fobalb wir pon ihm mehr
perlangcn, atö ein bloßeö Sranöportmittel. ©aß aber
bai Bferb bem ©taböofftjier mehr fein muß, afö
bloß biefeö, wirb boeb 5ticmanb ju teugnen wagen.
Sir muffen baher in Seiten für biefeö Bebürfniß
forgen.

©ofl nun ber Bunb Bferbe für bie Offtjiere
auflaufen? Sir glauben, laf biefeö naa) biöperiger
Slnafogic faum tbttnlia) wäre. Eö würbe bamit ein
©runbfaß. aufgefteüt, ber einft fehr bebenflich werben

fönntc. Sir muffen baher beim ©etbftfaufcn von
©eiten ber Offtjiere bleibeni bagegen muß ihnen ber
Bunb biefeö Äaufen unb ipatten von Bferben erleichtern.

Sie ganj rieptig in SRr. 96 betont worben ift,
fann niept jeber berittene Offtjicr auö eigenen dritteln

ein Bferb jabrauö unb ein palten, unb woüen
wir nicht eine erbärmliche ©clbariftofratie begrün-
ben, woüen wir nicht befretiren, baß jeber, ber jum
©taböofftjier avaneiren wiü, ein Einfommen von
10,000 gr. naepweifen muß, fo bleibt eben nieptö
übrig, alö baß ber ©taat ein Ucbrigeö rpuc.

Run mag man, wie ei überhaupt bri mititärifepen
Sluögaben gefeptebt, biefe «Rotpwcubtgfcit befritteln,
ober, wai faft nodj beliebter, jebcnfaflö bequemer ift,

runb wegleugnen, fo bleibt fo viel gewiß, laf nur
ber ein SReitcr unb auf bem Bferbe gleicpfam ju
ipaufc tft, ber ftetö reitet, atfo immer in Uebung
bleibt. Unfere wie überhaupt jebe Slrmee btlatf nnn
einer gewiffen Slnjahl von berittenen unb gut reiten-
ben Offtjieren; eö gibt eine 3<tPt oon beftimmten
©icnftlcißungett, bic nur ju Bferb voUfommcn
verfeben werben fönnen. ©obalb lai jugegeben wirb,
fo muß audj für lai Bebürfniß geforgt werben.

Run fann man aflerpanb ermiebern, man fann auf
lai ©eftene cincö allgemeinen Slufgeboteö vermet-
fen, auf bic Sbatfadje, laf lie ©taböofftjiere
gewöhnlich fcpou SRonate vorher wiffen, ob unb welcher
©ienft fte treffen wirb, alfo 3eit haben/ für Bferbe

ju forgen unb wai bcrglcicpen mehr ift. Tai Slfleö

hat feine gewiffe Berechtigung, allein wir fragen,
wie ganj anberö geftatten fta) bic Berbältniffe, wenn
ein Ärieg ober bodj eine größere Sruppenauffteflung
broht, wie cö gegenwärtig ber gaü ift. 3ur ©tunbe
weif SRiemanb, wie bod) et auch fiepe, wie laitSnlt
beö Äonftifteö fein wirb, in bem wir unö befinben.
©elbft ©c. tütajeftät ber Äönig von Breußen — wir
wagen eö ju behaupten - weif noa) nicbt, ob ei
jum Äriege fömmt ober niept. Saö foü nun ein be*

rittener ©taböofftjier machen? ©oü er mitten im
Sinter Bferbe faufen, auf bic ©efabr hin, fte im
grühjahr, wenn fta) aüeö friebtia) geftattet, mit be*

träcptlidjcm, ihm vielleicht fehr fcpwer fatlenben
Bcrluft verlaufen ju muffen? ©oü er bie ©adje
geben laffen unb im gaüc cincö Slufgeboteö ftcp auf Ut
erfte befte ©epinbrnäpre fefcen, bic ihm begegnet?
Sie wirb er in biefem gaüe feinen ©ienft verfeben
fönnen?

Wan wirb unö entgegnen: ja, lai ift aßerbingö
fatal! aber Ue ©aepe tft boep von feiner fofepen
Bebeutung!

©o! Tie febweijerifebe Slrmee pat im ©encralftab.
in ber Äavaüerie, Slrtiücrie unb Infanterie minbeftenö

600 Offtjiere, lie nothwenbig beritten fein
muffen, wobei wir, wk ei im Slrtifel in SRro. 96 ge-
fdjiebt, bte Slerjte unb Btilitärbeamte, fogar Ut
Slibcmajorö unb Ouartiermeifter ber ^nfanteric-
bataittone nicljt rcdjnen. Run glauben wir behaupten

ju bürfen, baß von ben fraglichen 6oo Offtjieren
feine 200-jur ©tunbe beritten ftnb. Sic follen fta)
nun bic Ucbrigen im gatle cincö Slufgeboteö Bferbe
b. b. wirflidj taugliche ©tettftpferbc perfdjaffen,
wenn überbieß noch baö Slufgebot rafcp fömmt unb
piefleiebt gleichzeitig lai Bcrbot ber Bfcrbcauöfupr
aui ©übbeutfcplanb eintritt? ©iefe Epcmualitä't
muf aua) in'ö Slugc gefaßt werben, ba fte unö tint
fehr wabrfcpeinlicbe fdjeint, foflte cö mit Breußen
jum ernfttiepen Äonftifte fommen.

Sie foü nun la geholfen werben? Sir wiffen nur
ein «Drittel! Eö foftet aüerbingö ©elb, aber eö hilft,
©er Bunbeöratb muß ben beritten fein foflenben
Offtjieren auftragen, fofort für ihre Bferbe jn forgen

unb ihnen pom Sage an, wo fte Bferbe effefri»
halten, eine «Ration für jebcö Bferb oergüten. ©e-
fdjtept biefeö, fo bürfen wir fteper fein, laf ftcp aüe
berittenen Offtjiere angelegen fein laffen werben,
ftch Bferbe ju faufen ober wenigftenö jn fiebern nnb
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zu haben, daß die schweizerische Artillerie die neuen

langen Haubitzcn nach Ordonnanz vom Jahre t863
alö cinen Fortschritt zu begrüßen hat und besonders

die lange ,2pfünd. Haubitze als eine willkommene

Gefährtin der 6pfünd. Kanonen in den gemischten

Batterien, allem nur unter der Bedingung, daß bci

dcrfclbcn dcr hohe Bogenwurf nicht zur Unmöglichkeit

gcmacht werdc, indem man neben dcr ftarkcn
Ladung nur eine fchwächcrc (jetzige mittlen) bcibc-
hielte und nnter der Voraussetzung, daß die hölzernen

Patronenfpiegcl gänzlich verbannt werdcn, wcil
solche die Gcfahr bringen, im entscheidenden Mo.
ment außer Stande zu sein, rasch einen Schuß
abzugeben, ein Uebelstand, dessen Folgen schwer zu
ermessen sind, der jedoch eine große Verantwortlichkeit
auf dicjcnigcn wälzt, welchc in dicfcr anscheincnd

unwichtigen Frage, demselben kein Augcnmcrk schenken

würden.
n. u

Die Dienstpferde.

Nicht mit Unrecht ist in Nro. 96 auf die fatale
Thatfache aufmerkfam gcmacht worden, wie fchwer
cs manchen Ofstzieren fallen dürfte, stch im Falle ei-
ncS Aufgebotes taugliche Pferde zu verschaffen. Dicfc
Schwierigkeit ist jedenfalls vorhanden und muß die
Aufmerksamkeit unserer Militärbehörden im höchsten

Grade in Anspruch nehmen. Wir glauben, eS dürfte
leichter fcin, sämmtliche Batterien :c. zu bespannen,
als uusere Stabsoffiziere beritten zu machen, wenn
man wenigstens den Bcgriff in fcincr vollen Bedcu-

tung festhält. Im Nothfalle befpannt man die
Batterien mit NequisttionSpferden und bezahlt diefelben
mit Gcld oder Papier; daö Pferd, daS heute den

Postwagen oder den Pflug zieht, kann morgen fchon
die Kanone schleppen, allein das gleiche Pferd kann
nicht als Reitpferd dienen, fobald wir von ihm mehr
verlangen, als cin bloßes Transportmittel. Daß aber
daS Pferd dcm Stabsoffizier mehr fein muß, als
bloß diefeS, wird doch Niemand zu leugnen wagen.
Wir müssen daher in Zeiten für diefes Bedürfniß
sorgen.

Soll nun dcr Bund Pferde für die Offiziere
aufkaufen? Wir glauben, daß diefes nach bisheriger
Analogie kaum thunlich wäre. ES würde damit ein
Grundfatz aufgestellt, dcr einst fchr bcdcnklich werden

könnte. Wir müssen daher beim Selbstläufen von
Seiten der Offiziere bleiben, dagegen muß ihnen der
Bund diefeö Kaufen und Halten von Pferden erleichtern.

Wie ganz richtig in Nr. 96 betont Wörden ist,
kann nicht jeder berittene Ofstzicr aus eigenen Mitteln

ein Pferd jahraus und ein halten, und wollen
wir nicht einc erbärmliche Geldaristokratie begründen,

wollen wir nichr dekretiren, daß jeder, dcr zum
Stabsoffizier avancircn will, cin Einkommen von
l0,o«c, Fr. nachweisen muß, so blcibt eben nichtö
übrig, als daß der Staat cin Uebrigcs thue.

Nun mag mau, wic es überhaupt bei militärischen
Ausgaben geschieht, diesc Nothwendigkeit bekritteln,
oder, waS fast noch beliebter, jedenfalls bequemer ist,

rund wegleugnen, fo bleibt fo viel gewiß, daß nur
dcr ein Reiter und auf dem Pferde gleichsam zu

Haufe ist, der stets reitet, alfo immcr in Uebung
bleibt. Unsere wie überhaupt jede Armee bedarf non
einer gewissen Anzahl von berittenen und gut reitenden

Offizieren; eS gibt eine Zahl von bestimmtcn
Dienstleistungen, dic nur zu Pferd vollkommen
vcrfchcn wcrden können. Sobald daö zugegeben wird,
fo muß auch für daS Bcdürfniß gcforgt werdcn.

Nun kann man allerhand erwiedern, man kann anf
daS Seltene eines allgemeinen Aufgebotes verwci-
fen, auf die Thatfache, daß die StabSofftziere gc-
wohnlich fchon Monate vorher wisscn, ob uud wclcher
Dienst sie treffen wird, also Zeit haben, für Pferde
zu forgcn und waS dergleichen mehr ist. DaS Alles
hat feine gcwissc Berechtigung, allcin wir fragen,
wic ganz anders gestalten sich die Verhältnisse, wenn
ein Krieg odcr doch cinc größere Truppenaufstellung
droht, wic eS gegenwärtig dcr Fall ist. Zur Stuude
wciß Niemand, wie hoch cr auch stchc, wic das Ende
dcö Konfliktes fein wird, in dem wir uns befinden.
Sclbst Sc. Majestät dcr König von Prcußen — wir
wagen cö zu behaupten — weiß noch nicht, ob cS

zum Kricgc kömmt odcr nicht. WaS foll nun ein bc-

rittencr Stabsoffizier machen? Soll er mitten im
Winter Pferde kaufen, auf die Gefahr hin, ste im
Frühjahr, wenn stch alles friedlich gestaltet, mit be-

nächtlichem, ihm vielleicht fchr fchwer fallenden
Vcrlust verkaufen zu müsscn? Soll cr die Sache
gehen lasscn und im Falle eincs Aufgebotes sich auf die
erste beste Schindmähre fetzen, die ihm begegnet?
Wie wird cr in diefem Falle feinen Dicnst vcrfchcn
können?

Man wird uns entgegnen: ja, das ist allerdings
fatal! aber die Sache ist doch von keiner solchen

Bedeutung!

So! Die fchweizerifche Armee hat im Gcneralstab,
in der Kavallerie, Artillcrie und Infanterie mindestens

600 Ofstziere, die nothwendig beritten fein
müssen, wobei wir, wie es im Artikel in Nro. 96 ge.
schiebt, die Aerzte und Militärbeamte, sogar die
Aidcmajors und Quartiermeistcr der Jnfanteriebataillone

nicht rechnen. Nun glauben wir behauv-
ten zu dürfen, daß von den fraglichen 600 Offizieren
keine 200 zur Stunde beritten find. Wie sollen sich

nun die Ucbrigcn im Fallc cincö Aufgebotes Pferde
d. h. wirklich taugliche Dienstpferde verfchaffen,
wenn überdicß noch das Aufgebot rafch kömmt und
vielleicht gleichzeitig das Verbot der PferdeauSfuhr
aus Süddeurfchland eintritt? Diefe Eventualität
muß auch tn'S Auge gefaßt werden, da ste uns eine
fchr wahrscheinliche fcheint, follte eS mit Preußen
zum ernstlichen Konflikte kommen.

Wie soll nun da geholfen werden? Wir wissen nur
eln Mittel! ES kostet allerdings Gcld, aber eS hilft.
Dcr Bundesrath muß den beritten fein sollenden
Offizieren auftragen, sofort für ihre Pferde zu sorgen

und ihnen vom Tage an, wo ste Pferde effektiv
halten, eine Ration für jedes Pfcrd vergüten.
Geschieht diefes, fo dürfen wir sicher scin, daß sich alle
berittenen Ofsiziere angelegen fcin lasscn werden,
sich Pfcrdc zu kaufen oder wenigstens zu sichern und
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bai wäre für bic Slrmee unb ihre mögliche Berwenbung

ein großer ©ewinnft. %m %abt 1831/ wo bic
©efabr cincö aügemetuen Äriegcö vorpanben war,
würben bic ©iviftonö- unb Brigabeftäbe organifirt,
gleidjjeitig faft Ue ipälfte beö ©eneralftabeö für
«Dtonate in ©ienft berufen; fämmtltcpeOfftjiere, Ue
beritten fein mußten, erhielten Bferberationcn ver*

gütet unb äpnlicheö mepr unb boep hanbette eö fta)
bamalö, böcbftenö um eine mögliche Berle&ung/ ber

fcpmeijerifcpen «Reutralität unb niept um einen Ärieg
um bicErjftenj ber ©cpweij, wie et unö jept bebropt!
Unfere Bebörben mögen an jener £anblungöroeife
ein Beifpict nehmen! Q.

$8üd>et1Slttietgem
3n ber 2c^toeta,paufer fclmt Bertagöbtiehhanblung

in Safel ift erfebienen unb burch aüe Bttdjbanblungen

511 bejiepen:

praftifefer «Reitunterric^t
für

Zdmlc tutb ftelb
Von

€. 25. licpenbrodi,
Btajor a. T.

eteg. geb. 62 ©eiten. gr. 1.

(Sitte praftifebe Slnweifung für jeben Steiter uttb Bferbe-
beftper. TaS Biotto: „nur ber benfenbe Steiter ift
Steiter", fagt, in weldjem ©inne ber Berfaffer bie wichtige
unb fd)wierige Äunft beö Stettenö auffaßt.

Einleitung
ju ben

&ienft\>ertid)tnn#cn im Reibe
für ben

©eneralfiab ber eilig, öunbeöarmcc
Von $&. ^u^tow.

Btit 9 Bläuen.
288 ©eiten, eleg. btod). gr. 3.

©iefeö J&anbbud) ift jebem fdjweijerifdjen
©eneralftaböofftjier unentbetjriidj j eö ift eine notpwenbige (Sr-

gänjttng beö eibgen. 9teglementeö für ben ©eneralftab,
beffen britter Speit uie erfepienen ift unb pier nun feinen
(Srfafe, finbet. ©er Spante beö Berfafferö bürgt für gelegene

Arbeit.

ttttterftt#utte)ett
über bie

Drgattifation ber #eere
Von

Sö. Müftoto
gr. 8. 587 ©eiten. efeg. geb. Breiö: gr. 12.

©er befanntc Berfaffer, ber namentlid) ben fctjweijeri-
feben Offtjieren burd) feine Stjätigfeit auf ber Äreujftraße
unb in Zbun, fowie burd) feine auögejeicbneten
Borlefungen in Sürid) näper getreten ift, gibt biet geiftretdje
Unterfud)ungen über baö Sefen unb bie gormen ber

Slrmeen, wobei er jum ©d)Iuß fömmt, baß nur ein wobt»
georbneteöBtilijfpftem, bafirt auf aflgemeineSeprpftidjt,
auf eine aügemetne in'ö Bolföleben tief eingreifenbe
militärifcbe Sugenberjiebung ben Berbättniffen ber 3e|tjeit
entfpreepen fönne, bie eben fo bringenb bte enormen Bti-
litärtaften, bie auf ben großen ©taaten (Suropa'ö rupeit,

befeitigt wiffen woüen, atö fie ein aügemeineö ©erüftet*
fein bebingen.

TaS Bud) barf baper jebem febwetjerifeben Offtjiere,
bein eö um wirflidje. »-Belehrung ju tpun ift, angelegentlich

empfohlen werben. (Sr wirb baburd) in baö eigentliche

Sefen beö Äriegöfjcereö eingeführt, wobei er eint
reiepe ©umme taftifdjer Satyrt/eiten, mtlitärtfcber Äenntniffe

tc. alö ßugabe empfängt. gür Offtjiere beö

©eneratftabeö bürfte biefeö Serf unentbehrlich, fein.

SBtlbe*
auS ben

tfutpnterKrieflflt.
33on

aSaltpafnr Sieber.

Äönig Subwig ber (Sitfte.— £erjog Äarl ber Äühne.—
jRitter Beter V. <§agenbacb. — Tie Äriegöerflärttng ber

©cpweijer. — ©ie ©djtadjt Von ©ranbfon.

(Slegant broepirt. 119 ©eiten. Breiö: gr. 1. 50.

Bilber auö jenen £elbenfämpfen, bramatifd) georbnet,
Belebt öon ergreifenber Bbantafte unb Von jenem voeti-
fepen geuer biircbgliitjt, baö auf jebcö ©emütpe einwirft—
fo reifjen fid) biete ©ebidjte bem beften unferer Vater-
länbifchen epifcpenBoefie an unb werben Qtnflang in ben

<§erjen ber 3ugenD wie beim Qllter ftnben.

(&rtmtertttt$ett ttttfc 0?uti>riid?c
auS

©riecptnlattir.
Bon

2S. 2Mfdber, Brofeffor.
44% Bogen in groß 8°. Breiö: gr. 10.

Sir madjen baö gebitbete Bnbtifum auf btefeö Setf
als eine Bebeutenbe (Srfdjeinung aufmerffam; ber

Berfaffer, ber in ber gelehrten Seit alö ein grünblicfjer Äen-

ner ©rteepentanbö anerfannt ift, erjätjlt hier feine JRetfe

burd) biefeö fd)Öne Sanb, unb jwar in fo anjtehenber

©pradje, baß jebem Sefer reicher ©enuß geboten wirb.
©eine ©arfteflung ift eben fo weit Von jener für ben

Säten Iäftigen übergelegten Seitfdjmeiftgl'eit alö Von

ber Trivialität entfernt, in ber ftd) jefet juweiten Steife*

befdjreibttngen gefallen. Sir fönnen baö Vorliegenbe

Bud; baper jebem Sefer, ber fid) für baö wuttberBare

Sanb interefftrt, mit Voüer Ueberjeugung empfehlen.
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daS wäre für die Armee und ihre mögliche Verwendung

cin großer Gewinnst. Im Jahr l83l, wo die

Gefahr eines allgemeinen Krieges vorhandcn war,
wurden dic Divisions, und Brigadestäbe organistrt,
gleichzeitig fast die Hälfte des GeneralstabeS für
Monate in Dienst berufen; fämmtliche Ofstziere, die
beritten fein mußten, erhielten Pfcrderationcn ver¬

gütet und ähnliches mehr und doch handelte eS sich

damals, höchstens um eine mögliche Verletzung/dcr
fchweizerifchen Neutralität und nicht um einen Krieg
um dieEMenz der Schweiz, wie er unS jetzt bedroht!
Unfere Behörden mögen an jener Handlungsweife
ein Beifpiel nehmen! Hj.

Bücher - Anzeigen.
In der Schweighauser'schen Verlagsbuchhandlung

in Basel ist erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen:

Praktischer Reitunterricht
für

Schule und Feld
von

C. S. Dievenbrock,
Major a. D.

eleg. geb. 62 Seiten. Fr. t.

Eine praktische Anweisung für jeden Reiter und Pferdebesitzer.

Das Motto : „nur der denkende Reiter ist

Reiter", sagt, in welchem Sinne der Verfasser die wichtige
und schwierige Kunst des Reitens auffaßt.

Anleitung
zu den

Dienftverrichtnngen im Felde
für den

Generalstab der eidg. Sundesarmee

von W. An^vw.
Mit 9 Plänen.

288 Seiten, elcg. broch. Fr. 3.

Dieses Handbuch ist jedem schweizerischen
Generalstabsofsizier unentbehrlich; es ist eine nothwendige
Ergänzung des eidgen. Réglementes für den Generalstab,
dessen dritter Theil nic erschienen ist und hier nun seinen

Ersatz findet. Der Name des Verfassers bürgt für gediegene

Arbeit.

Untersuchungen
über die

Organisation der Heere
von

W. Rüstow
gr. 8. 387 Seiten, eleg. geh. Preis: Fr. 12.

Der bekannte Verfasser, der namentlich den schweizerischen

Ofsizieren durch seine Thätigkeit auf der Kreuzstraße
und in Thun, sowie durch seine ausgezeichneten
Vorlesungen in Zürich näher getreten ist, gibt hier geistreiche

Untersuchungen über das Wesen und die Formen der

Armeen, wobei er zum Schluß kömmt, daß nur ein

wohlgeordnetes Milizsystem, basirt auf allgemeine Wehrpflicht,
auf eine allgemeine in's Volksleben tief eingreifende
militärische Jugenderziehung den Verhältnissen der Jetztzeit
entsprechen könne, die eben so dringend die enormen
Militärlasten, die auf den großen Staaten Europa's ruhen,

beseitigt wissen wollen, als fle ein allgemeines Gerüstetsein

bedingen.
Das Buch darf daher jedem schweizerischen Ofstziere,

dem es um wirkliche Belehrung zu thun ist, angelegentlich

empfohlen werden. Er wird dadurch in das eigentliche

Wefen des Kriegsheeres eingeführt, wobei er eine

reiche Summe taktischer Wahrheiten, militärischer Kenntnisse

zc. als Zugabe empfängt. Für Ofstziere des
Generalstabes dürfte dieses Werk unentbehrlich sein.
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Bilder aus jenen Heldenkämpfen, dramatisch geordnet,
belebt von ergreifender Phantasie und von jenem poetischen

Feuer durchglüht, das aufjedes Gemüthe einwirkt—
so reihen sich viele Gedichte dem besten unserer
Vaterländischen epischen Poesie an und werden Anklang in den

Herzen der Jugend wie beim Alter finden.
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Wir machen das gebildete Publikum auf dieses Werk
als eine bedeutende Erscheinung aufmerksam; der

Verfasser, der in der gelehrten Welt als ein gründlicher Kenner

Griechenlands anerkannt ist, erzählt hier seine Reise

durch dieses schöne Land, und zwar in so anziehender

Sprache, daß jedem Leser reicher Genuß geboten wird.
Seine Darstellung ist eben so weit von jener für den

Laien lästigen übergelehrten Weitschweifigkeit als von

der Trivialität entfernt, in der sich jetzt zuweilen Reise-

beschreibungen gefallen. Wir können das vorliegende

Buch daher jedem Leser, der sich sür das wunderbare

Land interesstrt, mit voller Ueberzeugung empfehlen.
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